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MITTEILUNGEN 
Bericht über den 2. Workshop "Physical Weed Control" 
in Einsiedeln (Schweiz) vom 4. bis 6. März 1996 
Die Arbeitsgruppe "Physikalische Unkrautbekämpfung", die sich aus Mit-
gliedern der EWRS (European Wecd Research Society) zusammensetzt, be-
arbeitet folgende Themen: 
- Mechanische und thermische Unkrautbekämpfung 
- Bodenbearbeitung, Mulch und Untersaaten 
- Vorbeugende Verfahren der Unkrautbekämpfung 
Ziel dieser Arbeitsgruppe ist eine internationale Zusammenarbeit von Kol-
legen, die an der Optimierung physikalischer Bekämpfungsverfahren und ih-
rer Einbindung in bestehende Pflanzenschutzstrategien arbeiten. 
An dem Workshop nahmen 51 Personen aus 14 Ländern teil, darunter 9 aus 
Deutschland. Stark vertreten waren auch Wissenschaftler aus den skandina-
vischen Ländern, den Niederlanden sowie Großbritannien. Einige Kollegen 
kamen aus Litauen, Kanada und den USA. 
Das Treffen war ausgezeichnet vom Vorsitzenden der Arbeitsgruppe, D. T. 
BAUMANN (CH), und von R. v. D. WEIDE (NL) organisiert. Da alle Teilneh-
mer gemeinsam im Tagungsheim untergebracht waren, entstand eine gelöste 
Atmosphäre, die einen produktiven Gedanken- und Erfahrungsaustausch 
ermöglichte. Die herrliche Winterlandschaft, eine Weinprobe und die ge-
meinsame Besichtigung einer großartigen barocken Klosteranlage trugen 
ebenfalls zum Gelingen des Workshops bei. 
Im Begrüßungsvortrag schilderte der Direktor der Eidgenössischen For-
schungsanstalt Wädenswil, Dr. MÜLLER, an einigen Beispielen den Stand der 
landwirtschaftlichen Forschung in der Schweiz. Er schilderte die zukünftige 
Entwicklung vom integrierten Pflanzenschutz zum integrierten oder ökolo-
gischen Landbau bis hin zu einer nachhaltigen Landwirtschaft. Mit der zu-
nehmenden Integration von Bewirtschaftungsmaßnahmen wird die Eral'bei-
tung von Richtlinien erforderlich werden, die in Intervallen von ca. 10 J ah-
ren, entsprechend dem Stand von Forschung und Politik, anzupassen und zu 
erweitern sind. 
In ausführlichen Vorträgen, einer Postersektion und abendlichen Diskus-
sionsrunden bot sich ausreichend Gelegenheit der intensiven Erörterung der 
vorgestellten Themen und weitergehender Planungen. Die Beiträge wurden 
in folgenden Sektionen schwerpunktmäßig bearbeitet. 
Sektion I: Biologische Schlüsse(faktoren zur Bestimmung der Effektivität 
physikalischer BekiimpfimgsveJfahren 
Um Versuchsergebnisse auf andere Bodenbedingungen und Kulturen über-
tragen zu können, werden die Wirkungsmechanismen mechanischer Verfah-
ren näher untersucht. Durch modell hafte Versuchsansätze, in denen mit Kul-
turpflanzen als Unkräuter gearbeitet wird, soll der Einfluß morphologischer 
Merkmale auf den Wirkungsgrad des Striegelns erfaßt werden (BLAIR, UK; 
v. D. WEIDE, NL). 
RASMUSEN (DK) gab einen interessanten Überblick über die Möglich-
keiten der mechanischen Unkrautbekämpfung in Dänemark. Nach seinen 
Angaben läßt sich durch Striegeln auf '~ der Getreidet1äche ein Bekämp-
fungserfolg en'eichen, der keine Ertragseinbußen zur Folge hat. Allerdings 
verursache dies im Vergleich zum Herbizideinsatz bis zu 10% höhere Ko-
sten. Zur weiteren Optimierung muß die Beziehung zwischen Kulturschädi-
gung und Wirkungsgrad ermittelt werden. Dies jedoch stößt auf Schwierig-
keiten, weil sich der Grad der Kulturschädigung und der dadurch zu erwar-
tende Ertragsverlust in einem frühen Stadium nicht vorhersagen lassen. 
Außerdem kann der Bekämpfungserfolg nicht sicher erfaßt werden, weil das 
Ergebnis durch den Wiederaustrieb unvollständig bekämpfter Unkräuter und 
ein nachfolgendes Aut1aufen von Unkräutern vermischt wird. Versuchser-
gebnisse von VANHALA (SF) verdeutlichten, daß auch beim Abflämmen ein 
Effekt erst 3 bis 4 Wochen nach der Behandlung sicher zu ermitteln ist, weil 
einige Unkräuter erst spät neu austreiben. 
Zum Abschluß dieser Sektion wurde besonders von einigen Kollegen aus 
den Niederlanden und Dänemark hervorgehoben, daß eine exakte Definition 
und frühe Bestimmung der Kulturschädigung notwendig ist, um den Wir-
kungsgrad und die Wirtschaftlichkeit von Hack- oder Striegeleinsätzen zu er-
höhen. 
Sektion II: Teclmische Ferbesserungen aJJ Geräten Zl/r mechanischen lind 
thermischen UJ/kralltbekämpfimg 
Gerätetechnisch lassen sich Effektivität und Selektivität einer mechanischen 
Bekämpfung durch eine veränderte Form oder eine automatische Steuerung 
der Hackkörper erhöhen. WEBER (D) stellte als Neuentwicklung eine Kom-
bination aus Gänsefußschar und nachlaufender Sternhacke vor, die im Ver-
gleich zu den herkömmlichen Geräten unabhängig von Bodenart und Bo-
denfeuchte hohe Wirkungsgrade erzielt. 
Eine gute Bekämpfung von Unkräutern in der Reihe läßt sich nach Ergeb-
nissen von KOUWENHOVEN (NL) und FOGELBERG (S) durch den Einsatz von 
Hackbürsten erzielen, allerdings wurde auch auf die ungünstigen Auswir-
kungen auf das Bodengefüge hingewiesen. Der Einsatz dieser Geräte sollte 
daher auf den Bereich in der Reihe und auf tolerante Dauerkulturen (Wein-
bau, Baumschulen) beschränkt bleiben. 
Eine sensor- oder fahrgassenorientierte Steuerung von Hackgeräten, wie 
sie von MEYER (D) sowie COWELL und PULLEN (UK) vorgestellt wurden, er-
höht den Anteil der behandelten Fläche und erlaubt wesentlich höhere Fahr-
geschwindigkeiten. So konnten LEBLANC und CWUTIER (CDN) eine Stern-
hacke bei Geschwindigkeiten bis zu 20 km/h einsetzen, für eine ausreichende 
Bekämpfung sollten die Unkräuter jedoch nicht das 2-Blatt-Stadium über-
schlitten haben. 
Als Entwickler von Geräten zur mechanischen Unkrautbekämpfung stellte 
KRESS (D) einige Neuerungen und ihre Einsatzmäglichkeiten vor (Stern-
hacke, Bügelhacke, Teleskophacke, Fingerhacke). 
SektionlII: ~1ethodeJJ der physikalischeJJ Unkralltbekiimpfung 
Eine kurze Ubersicht über Versuche in Europa zum Einfluß der Dunkelbear-
beitung auf die Verunkrautung gab FOGELBERG (S) und belichtete von einer 
Wirkungsgrad-Spannbreite von 0-80%. Einen deutlichen Einfluß auf den 
Wirkungsgrad hatte die Jahreszeit: der Effekt der Dunkelbearbeitung war in 
den Frühjahrsmonaten wesentlich höher als im Herbst. Zur Klärung dieser 
wenig eindeutigen Ergebnisse müssen seiner Meinung nach die Effekte von 
Bodenfeuchte, Nitratgehalt, Temperatur, Unkrautart und Samenalter auf das 
Keimungsverhalten und ihre Wechselwirkungen mit dem Lichteinfluß stär-
ker untersucht werden. 
In einem weiteren Beitrag berichtete RAs MUS SEN (DK) von mehrjährigen 
Versuchen zur Unkrautbekämpfung in Sommergerste unter ökologischen An-
baubedingungen. Durch eine Reihendüngung ließ sich im Vergleich zur 
Flächendüngung ein um 28 % höherer Ertrag erzielen, während die Unkraut-
Sproßmasse um 55 % reduziert wurde. Die plazierte Düngung steigerte zu-
dem die Effektivität des StriegeIns, weil sowohl Toleranz und KonkUlTenz-
kraft der Kultur als auch die Sensitivität der Unkräuter zunehmen. 
Sektion n~' Kombination von EiJJzelveJfahreJJ IIJJd ihre Integration in eine 
Gesamtstrategie 
BELLINDER (USA) berichtete von der Zielsetzung, in ihrem Land den inte-
glierten Anteil der Gemüsefläche in 10 Jahren auf 75 % zu steigern. Ein ho-
hes Einsparungspotential an Herbiziden wird dort vor allem durch reduzierte 
Bodenbearbeitung, Untersaaten und angepaßte Herbiziddosierungen erwar-
tet. 
MELANDER (DK) eneichte in Zwiebeln lind Möhren durch die Kombina-
tion von Striegeln und Abt1ämmen vor und nach dem Auflaufen der Kultur 
einen Wirkungsgrad von 70 %. Damit läßt sich der Arbeitsaufwand für das 
Handjäten - im Gemüsebau noch eine häufige Maßnahme - deutlich redu-
zieren. 
Auch ASCARD (S) et al. konnten durch den Einsatz von Fingerhacken und 
anderen in der Reihe arbeitenden Geräten das Handjäten in Zwiebeln um die 
Hälfte veningern. Ähnliche Ergebnisse wurden für Zuckerrüben vorgestellt. 
Hier traten im Vergleich zur konventionellen Herbizidbehandlung keine Er-
tragsverluste ein, wenn die letzte von 3 Herbizidgaben durch einen Striegel-
einsatz ersetzt wurde. Eine weitere Reduzierung der Herbizideinsätze zu-
gunsten der mechanischen Bekämpfung bewirkte dagegen Ertragsverluste 
von bis zu 17 %. 
SektioJJ V: Ökologische lind ökonomische Bewertllng physikalischer 
Bekämpfimgsl'eJfahren 
ASCARD (S) ging auf die Energiebilanz für das Abt1ämmen ein und stellte dar, 
daß der Energieverbrauch durch die thermische Unkrautbekämpfung im Ver-
gleich zu den vor- und nachgeschalteten Produktionsabschnitten zu vernach-
lässigen sei. Er wies darauf hin, daß in eine Gesamtbewertung nicht nur die 
Energiebilanz und der CO2-Ausstoß, sondern auch weitere Bereiche des Na-
turhaushaltes sowie die Verbraucherwünsche und die Wirtschaftlichkeit ein-
t1ießen müssen. 
MAYOR (CH) stellte einen Modellansatz dar, in dem über "eco points" eine 
Vielzahl von Kriterien in unterschiedlicher Wichtung in eine ökologische und 
ökonomische Gesamtbewertung eingehen. LEE (UK) berichtete von Unter-
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suchungen in Großbritannien, in denen der integrierte Pflanzenschutz insge-
samt und seine Entwicklungschancen innerhalb der EU bewertet werden. 
Schlll}3betrachtllllg 
Die Weiterentwicklung der mechanischen Bekämpfungsmaßnahmen hat im 
Forschungsbereich der integrierten Unkrautbekämpfung international eine 
hohe Bedeutung. Schlußfolgernd läßt sich feststellen, daß auch in Deutsch-
land die geräte- und verfahrenstechnische Optimierung von Hack- und Strie-
gelverfahren stärker vorangetrieben werden sollte. Besonders für Reihen-
kulturen gibt es einige aussichtsreiche und umsetzbare mechanische Alterna-
tiven zum Herbizideinsatz. Dagegen sind bei der thermischen Bekämpfung 
von Unkräutern derzeit keine grundsätzlich neuen erfolgversprechenden 
Tendenzen erkennbar. Weitergehende integrierte Produktionssysteme wer-
Mitteilungen 227 
den vor allem in Dänemark, der Schweiz und den USA entwickelt, wo durch 
konkrete politische Vorgaben eine Reduktion von Pflanzenschutzmitteln oder 
eine Förderung des integrierten Anbaus angestrebt wird. Eine Zusammenar-
beit mit Arbeitsgruppen dieser Länder könnte lohnen, um Elfahrungen auf 
Produktionsbedingungen in Deutschland übertragen zu können und um die 
Entwicklung und Umsetzung integlier1er Bekämpfungsverfahren schneller 
voranzubringen. International besteht offensichtlich ein großes Interesse 
daran, alternative Bekämpfungsverfahren im Hinblick auf ihre ökologische 
und ökonomische Leistung zu bewerten. Es wurde jedoch deutlich, daß ein-
heitliche Bewertungsmaßstäbe nur schwer festzulegen sind. Dies gilt beson-
ders dann, wenn man über einen Vergleich von Energiebilanzen oder Stoff-
einträgen hinausgehen möchte. 
A. VERSCHWELE (Braunschweig) und B. PALLUTI (Kleinmachnow) 
Biosearch: Gentechnik-Datenbank der BBA, 7. Mitteilung 
Aus den in unserer Datenbank aufgearbeiteten Informationen der SNIFs 
(Summary Notification Information Formats) über Freisetzungen gentech-
nisch veränderter Organismen (GVO) in der EU können Tendenzen der Ent-
wicklung abgelesen werden. Allerdings umfassen die Anträge in zunehmen-
dem Maße mehrere Freisetzungsorte und mehrere Jahre, so daß die hier auf-
geführten Antragssummen nicht mit den aktuellen Freisetzungszahlen über-
einstimmen und teilweise schon zukünftige Freisetzungen über das Jahr 
2000 hinaus beinhalten. Dennoch ist eine Zuordnung der freigesetzten Orga-
nismen (insbesondere Pflanzen) zu den eingeführten Eigenschaften bzw. zu 
den Antragsländern zur Abschätzung der spezifischen Prioritäten nützlich. 
Wenn die Zahlenkolonnen sich nicht zu den Summen am oberen und linken 
Rand addieren, liegt dies an unvollständiger Aufzählung (z. B. der inver-
kehrgebrachten Mikroorganismen) bzw. separierter Zählung (z. B. der 
Eigenschaften, die auch kombiniert eingeführt sein können, wie u. a. Herbi-
zidresistenz mit männlicher Sterilität). 
J. LANDSMANN (Braunschweig) 
Tab. 1. Auswertung von Freisetzungen gentechnisch veränderter Organismen (GVO) aus 773 Summary Notifications (SNIFs) der EU 
(1992-Juli 1996) 
Herb.-resist. Virus-resist. Insekt.-resist. Pilz-resist. Bakt. -resist. Metabolismus Sterilität Markergene 
494 77 125 39 9 132 125 40 
Raps 184 148 0 2 14 0 20 64 2 
Mais 191 185 4 95 0 0 3 20 0 
Zuckerrübe 102 91 29 0 1 0 9 0 0 
Kartoffel 91 3 11 15 13 8 51 2 0 
Tomate 43 3 20 4 1 0 17 1 0 
Chicoree 35 35 0 0 0 0 0 30 0 
Tabak 33 7 1 0 4 0 20 0 2 
Sojabohne 7 7 0 0 0 0 0 0 0 
Weizen 6 4 0 0 2 0 2 1 2 
Sonnenblume 6 2 0 1 2 0 1 1 3 
Blumenkohl 5 4 0 1 0 0 0 4 0 
Pappel 5 1 0 1 0 0 3 2 0 
Petunie 3 0 0 0 0 0 0 0 3 
Melone 7 0 7 0 0 0 0 0 0 
Luzerne 2 0 1 0 0 0 1 0 0 
Eucalyptus 3 1 0 0 0 0 0 0 2 
Chrysantheme 4 3 0 0 0 0 4 0 0 
Mohrrübe 1 0 0 0 1 0 0 0 0 
Weinrebe 2 0 2 0 0 0 0 0 0 
Apfel 1 0 0 1 1 0 0 0 0 
Erdbeere 1 0 0 1 0 0 0 0 0 
Salat 3 0 2 0 0 0 1 0 0 
Baumwolle 1 0 0 1 0 0 0 0 0 
Baculoviren 2 
Bakterien/Phagen 24/1 
virale Impfstoffe 7 
Tab. 2. Auswertung von Freisetzungen gentechnisch veränderter Organismen (GVO) aus 773 Summary Notifications (SNIFs) der EU 
(1992-Juli 1996) 
Raps Mais Zuckerrübe Kartoffel Tomate Chicoree Tabak Sojabohne 
184 191 102 91 43 35 33 7 
Frankreich 261 73 89 32 6 4 4 26 3 
Großbritannien 119 47 5 18 23 1 2 5 1 
Belgien 79 34 18 6 1 0 13 0 0 
Niederlande 73 7 8 10 32 1 7 0 0 
Italien 108 0 51 7 3 25 9 1 3 
Deutschland 48 15 8 7 7 0 0 1 0 
Spanien 36 1 11 5 0 10 0 0 0 
Dänemark 20 2 0 12 6 0 0 0 0 
Schweden 18 4 0 5 9 0 0 0 0 
Portugal 5 0 0 0 3 2 0 0 0 
Finnland 5 0 0 0 0 0 0 0 0 
Österreich 2 0 1 0 1 0 0 0 0 
EU-Inverkehr 17 5 3 0 0 0 1 1 1 
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Internationales Symposium über Pflanzenschutz, Gent 
Das 49. Internationale Symposium über Pflanzenschutz (Internationaal Sym-
posium over Fytofarmacie en Fytiatrie) wird am 6. Mai 1997 in der Land-
wütschaftlichen Fakultät der Universität Gent (Belgien) stattfinden. 
Folgende Themen werden behandelt: 
- Insektizide, Nematologie, Bodenzoologie, Semiochemikalien 
- Fungizide, Phytopathologie, Phytovirologie, Phytobakteriologie 
- Herbizide, Herbologie, Wachstumsregulatoren 
- Biologische und Integrierte Bekämpfung 
- Rückstände, Toxikologie, Formulierungen, Anwendungstechniken 
Die Zusammenfassungen der Mitteilungen werden den Teilnehmern in 
Englisch zur Verfügung gestellt. Anmeldung der Mitteilungen vor dem 15. 
Januar 1997. 
Alle Vorträge werden in den "Mededelingen Faetllteit Landbouwkundige 
en Toegepaste Biologische Wetenschappen, Universiteit Gent" veröffent-
licht. 
Briefwechsel bezüglich dieses Symposiums ist an die folgende Anschrift 
zu richten: Dr. ir. L. TIRRY, Landwirtschaftliche Fakultät, Coupure links 653, 
B-9000 Gent (Belgien), (Tel. 32 (0)92646152, Telefax 32 (0)92646239 
oder 2646249). 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und 
Anwendungstechnik der Biologischen Bundesanstalt 
gibt bekannt: 
Gebrauchsanleitung für Haus- und Kleingartenprodukte 
Für Pflanzenschutzmittel, die für den Haus- und Kleingartenbereich vorge-
sehen sind, kann von der Kennzeichnungsauflage, mit der der "Standard-
schutzanzug (Pflanzenschutz)" vorgeschrieben wird, abgewichen werden 
und die Formulierung "Arbeitskleidung (mindestens langärmeliges Hemd 
und lange Hose)" in der Gebrauchsanleitung verwendet werden. 
Dies gilt nur für Packungen, die ausschließlich für den Haus- und Klein-
gartenbereich konfektioniert werden. JUITA ZELS (Braunschweig) 
PERSONALIEN 
Bundesanstalt für Züchtungsforschung an Kultur-
pflanzen -
Verabschiedung von Professor Dr. Gerhard Wenzel 
Im Juli 1981 übernahm Professor Dr. GERHARD WENZEL, damals 38jährig, die 
Leitung des Instituts für Resistenzgenetik in Grünbach. Nach einer mehr-
jährigen Interimszeit, in der sich die Mitarbeiter des Instituts mehr oder 
weniger selbst überlassen waren, sorgte ein dynamischer Shootingstar, der 
noch dazu durch die harte Schule des Max-Planck-Instituts in Köln gegangen 
war, für frischen Wind in den alten Mauern des Schlosses zu Grünbach. Mit 
viel Schwung wurden zunächst Wände eingerissen, Türen durchgebrochen, 
das viel zu große Chefzimmer wurde zur Bibliothek, aus den breiten Gängen 
wurden Labors und ein ungenutzter Tagungsraum zum gemeinsamen 
Aufenthaltsraum. 
Gleichzeitig mit der neuen Leitung bekam das Institut einen neuen Träger, 
die Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft und damit einen 
neuen Aufgabenschwerpunkt. Zukünftig stand die "dauerhaft gesunde 
Pflanze" im Mittelpunkt der Arbeit. Von Professor WENZEL wurde das neue 
Konzept entworfen und entscheidend mitgeprägt. Es ist bis heute gültig und 
stellt eine Symbiose aus klassischen Zuchtverfahren und biotechnologischen 
Methoden dar, Labor und Zuchtgarten sind gleichberechtigte Elemente die-
ser Arbeit. Die Getreide Gerste, Weizen und auch der Roggen hatten am In-
stitut bereits Tradition. Professor WENZEL brachte sein Hauptarbeitsgebiet, 
die Kartoffel, nach Grünbach. Bereits 1979 hatte er sein analytisch-syntheti-
sches Zuchtschema zur Resitenzzüchtung der Kartoffel entwickelt und pu-
bliziert. Es beinhaltet die Kombination von klassischen Kreuzungsschritten, 
Haploidtechniken und Protoplastenfusion. Im Laufe seiner wissenschaftli-
chen Tätigkeit am Institut in Grünbach konnte diese Arbeit zu einem Ab-
schluß gebracht werden, deren Ergebnisse weltweit Anerkennung gefunden 
haben. Die Technik der Protoplastenfusion konnte bei der Kartoffel soweit 
entwickelt werden, daß sie praktische Anwendung findet und darüber hinaus 
auch für andere Pflanzenmten einsetzbar ist. Die langjährige Mitarbeit von 
Professor WENZEL im Council der European Association for Potato Research 
ist ein Ausdruck für seine Kompetenz auf diesem Gebiet. 
Aber auch die Marschrichtung der übrigen Forschungsschwerpunkte ist 
von ihm maßgeblich geprägt worden. So hat er die Haploidzüchtung bei Ger-
ste, Weizen, Roggen und Mais ausgebaut und gefördert. Auch anf diesem Ge-
biet ist das Grünbacher Institut unter seiner Leitung über die Grenzen 
Deutschlands bekannt geworden. Er hat es stets verstanden, in seinen zahllo-
sen temperamentvollen Vorträgen seine Zuhörer und Kollegen zu fesseln und 
für die Arbeit seines Instituts zu interessieren. Dabei hat er seinen Mitarbei-
tem den Rücken frei gehalten und für hervorragende Arbeitsmöglichkeiten 
gesorgt. Ab 1988 stand ein neues Gewächshaus zur Verfügung, in dem Ver-
suche in klimatisierten Kabinen durchgeführt werden konnten. 
Das Institut ist unter seiner Leitung zeitweise auf die doppelte Zahl von 
Mitarbeitern angewachsen, die meisten finanziert über Drittmittel Projekte, 
die er einwerben konnte. Durch seine Schule sind in den letzten 15 Jahren 16 
Diplomanden und 15 Doktoranden gegangen, wobei letztere alle eine An-
stellung gefunden haben. Seine guten internationalen Kontakte (Kontaktwis-
senschaftIer vom ATSAFIBMZ für CIP und IRRI) ließen ihn rechtzeitig wis-
senschaftliche Strömungen erkennen und in die Arbeit des Instituts 
integrieren. So fiel bereits 1986 die Entscheidung, molekularbiologische Me-
thoden für die Selektion auf Krankheitsresistenz bei Gerste einzusetzen. 
Auch für diese Arbeiten wurde ein neues leistungsfahiges Labor eingerich-
tet. Die genetische Karte der Gerste, die von der Grünbacher Gruppe aufge-
stellt wurde, gehört zu den ersten Publikationen auf diesem Feld. 
Professor WENZEL hat während seiner Grünbacher Arbeit in über 190 Pu-
blikationen wissenschaftliche Ergebnisse, aber auch seine Meinung zu aktu-
ellen Fragen der Landwirtschaft veröffentlicht. An zahlreichen Büchern war 
er als Mitautor beteiligt. Ein Standardwerk ist das auch ins Englische, Japa-
nische und Russische übersetzte Buch "Grundzüge der Pflanzenzüchtung" 
von KUCKUCK, KOBABE, WENZEL. 
Seit 1985 ist Professor WENZEL Herausgeber von Theoretical and Applied 
Genetics. In dieser Zeit konnte die Auflage dieser renommierten Fachzeit-
schrift um 40 % gesteigert werden. 
Mit der Wiedervereinigung änderte sich auch die Forschungslandschaft in 
Deutschland. Professor WENZEL fiel die Aufgabe zu, gemeinsam mit anderen 
diese Forschungslandschaft neu zu ordnen. Für ihn eine der schwersten Her-
ausforderungen seiner Laufbahn. Diese Neuordnung mündete u. a. in der 
Gründung der Bundesanstalt für Züchtungsforschung an Kulturpflanzen, als 
einer deren geistigen Väter Professor WENZEL bezeichnet werden kann. Ab 
Januar 1993 gehört auch das Institut für Resistenzgenetik in Grünbach zu die-
ser Bnndesanstalt. 
Im Oktober 1993 übernahm er als Ordinarius den Lehrstuhl für Pflanzen-
bau und Pflanzen züchtung der TU München. Die Leitung des Grünbacher In-
stituts führte Professor WENZEL nun im Nebenamt weiter. 
Nach l5jähriger Arbeit für das Institut hat Professor Dr. G. WENZEL des-
sen Leitung auf eigenen Wunsch im Juli 1996 abgegeben, weil er sich voll 
seiner Aufgabe als Ordinarius am Lehrstnhl für Pflanzenbau und Pflanzen-
züchtung der TU München widmen möchte. 
Der Dank der Mitarbeiter des Institntes gilt seinem Einsatz als Koordinator 
und Betreuer der wissenschaftlichen Arbeiten, aber auch dem Chef und Kol-
legen für seine menschlichen Entscheidungen nnd Reaktionen. 
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79. Ergänzungslieferung, 1996. 
Alls dem Vorwort: 
Die vorliegende Ergänzungslieferung bringt die Sammlung auf den Stand 
vom I. Mai 1996. 
Im Teil Bundesrecht ist hinzuweisen auf die Änderungen der Chemikalien 
Straf- und Bnßgeldverordnung (Nr. 317), der Lebensmittel-Kennzeichnungs-
verordnung (Nr. 5/5), der Zusatzstoff-Znlassungsverordnung (Nr. 5111), der 
Verordnung über Stoffe mit pharmakologischer Wirkung (Nr. 5/13), des 
Betäubungsmittelgesetzes (Nr. 6110), der TRGS 102 (NI'. 8/3-2) und der 
TRGS 900 (Nr. 8/4). 
Das Gesetz über die Vermeidung und Entsorgung von Abfallen (Nr. 717) 
wurde ersetzt durch das Gesetz zur Vermeidung, Verwertung und Beseitigung 
von Abfällen. 
Im Teil Landesrecht wurde das für das Land Berlin die "Berliner Liste 
1996" unter Nr. 13/10 neu aufgenommen. Das Abfallgesetz des Landes 
Niedersachsen (Nr. 17/4) wurde geändert. 
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